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Merſeburg beiwohnen werde, als völlig grundlos zu 
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Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
N täglich Nachmittags 5 Uhr, 


mit Ausnahme 


der Sonn: und Feſttage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
7 Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Pro Ouartal 1 Thlr. — Hiefige au 


Staats⸗ Lotterie. 


Derlin, 13. Sept. Bei der beute fortgeſetzten 
Vacbung der 3. Klaſſe 132. Königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel 


1 uptgewinn von 15,000 Thlr. 


auf Nr. 3788; 


2050 von 5000 Tblr. auf 27,099; 2 Gewinne zu 
von ont fielen auf Nr. 31,427 u. 84,866; 1 Gewinn 


300 Tblr 
9 Gewinn 
17,558. 1 


fielen auf Nr. 


e zu 100 Thlr. auf Nr. 
9,745. 78,049. 75 215. 85,249 und 93.621. 


„Thlr. fiel auf Nr. 71,717; 3 Gewinne zu 


42.451 und 94,409 und 
10 9422. 9473. 12,634, 


Telegraphiſche Depeſchen. 


logau, Mittwoch 13. September. 


klärte die Verſammlung 


legenbeiten 


en 


ezeichnen. 


nebſt . „Vineta“ 2 K 


alle Städte die ſelbſtändige 


ung des dem Staate 
g der Magiſtratswahlen, worüber weitere 
e vorbehalten wurden. i 
den, Mittwoch 13. September. 
Journal“ erklärt ſich ermächtigt, 


ung des Städtetages er⸗ 
en gend wünſchenswerth 


ls drin 5 
iM Berwaltung in Po- 


ig, ſowie die von dem 


Regulirung und Be⸗ 
zuſtehenden Rechts der 


gebrachte Nachricht, daß der 
preußiſchen Manöver bei 


Kiel, Mittwoch 13. September. 
„Kieler Zeitung“ meldet, find auf der 


ompagnien des Seebataillons 


Familien der Mannſchaften hier eingetroffen. 


ie Korvette „Auguſta“ liegt abgerüſtet am Eiſenbahn⸗ 
amm. Das Seebataillon hat bereits die Wachen 


bezogen. 


Wie der „Abend⸗ Mon 


Paris, Mittwoch 13. September. 


iteur“ erfährt, haben ſich die 


betreffenden Mächte über eine Konvention bezüglich 
er Schiffahrt auf den Mündungen der Donau geeinigt. 


zer betreffende Akt, der 


bereits vorbereitet iſt, würde 


men Kurzem unterzeichnet werden können. 
Madrid, Mittwoch 13. September. 


Die „Epoca“ verſichert, 


rtigen Angelegenheite 


daß der Miniſter der aus» 
n Bermudez de Caſtro nach 


er Rückkehr des Hofes feine Entlaſſung einreichen werde. 


Die Königin iſt geſt 
Berlin, 


daben die Regierungen 
ei 


K 


nommen und keinerlei 


ern in Vittoria eingetroffen. 
13. September. 


— Nach der Verſicherung der „Nordd. A. Ztg.“ 


von England und Frankreich 


Entgegennahme der Mittheilung der Gaſteiner 
ondention „einfach Akt von der Benachrichtigung 


Kritik oder Erörterungen über 


ie K a e i 
Blat onvention geübt.“ Die in verſchiedenen 


die tern enthaltene Mittheilung, daß Oeſterreich über 
h zukünftige militäriſche Organiſation der Herzog⸗ 
„mer mit Preußen in Exörterungen eingetreten ſei, 


pi von der 
erklärt. Ebenſowenig b 
ombinationen über di 
urg's zu Preu 
, Boſſiſchen Zig.“, won 
licher Bezirk werden 
geſchlagen werden ſoll. 
burg's ift noch gar kein 
— Die 
Zahlung der 


„Prov. - Correſpondenz“ 
Lauenburgiſchen Entſchädigungsſumme 


„Nordd. A. Ztg.“ für „unbegründet“ 


egründet ſeien die verſchiedenen 
e zukünftige Stellung Lauen⸗ 


ßen, namentlich die Mittheilung der 


ach Lauenburg ein landräth⸗ 


und zur Provinz Brandenburg 


„Ueber die Zukunft Lauen⸗ 
e Entſcheidung getroffen.“ 


ſchreibt: Die 


an Oeſterreich erfolgt gegenwärtig aus den Privat⸗ 


buten des Königs. 
"98 erfolgt nunmehr un 


Die Befigergreifung Lauen⸗ 
verzüglich. Als Commiſſarius 


ch pro Monat 10 Sgr. 


d dem Communal⸗ 


von Bismarck dürfte gegen das 
nach Biarritz reiſen. — Nach demſelben Blatte be⸗ 
abſichtigt die Regierung nicht, die Benutzung der 


hier 
Bismarck empfangen worden und dann mit dieſem 
nach Babelsberg zur 


iſt der frühere Staats⸗Miniſter v. Arnim⸗Boytzenburg 
ernannt, welcher in den nächſten Tagen nach Lauen⸗ 
burg geht. Die weitere Regelung der Stellung 
Lauenburgs zur preußiſchen Krone wird vorbehalten. 
Der Leitartikel der „Prov.⸗Correſp.“ : „Die preußjiſche 
Politik und die Gaſteiner Convention“, ſchließt 
folgendermaßen: „Die Februarbedingungen bleiben in 
voller Ausdehnung beſtehen; doch iſt zweifellos ein 
erheblicher Unterſchied gegen damals eingetreten. 


Einestheils iſt die Einſetzung eines anderen Regiments 


in den Herzogthümern nicht mehr fraglich; anderntheils 


hat Oeſterreich, neben einer gänzlichen Abtretung 
Lauenburgs, zugleich auch die weſenilichſten Februar⸗ 
forderungen ſchon jetzt in dem einſtweiligen N 
bereitwillig zugeſtanden. Die Gaſteiner Convention 
iſt alſo ein bedeutſamer Schritt vorwärts zur Er⸗ 


Zuſtande 


füllung der preußiſchen Hoffnungen und zur Erreihung 
der preußiſchen Forderungen auf eine 
kenne emden i chens sr 


— Die „Prov.⸗Correſp.“ berichtet ferner: Herr 
e dieſes Monats 


Amtsblätter zu Auffägen über Staats⸗Angelegenheiten 
aufzugeben. ; : mt 2 2 

— Feldmarſchallientenant Frhr. v. Gablenz iſt 
eingetroffen, von dem Miniſterpräſidenten v. 


königlichen Tafel gefahren. 
Graf v. Kielmannsegge, der während feines mehr- 


tägigen Aufenthalts hieſelbſt wiederholte Conferenzen 
mit Herrn v. Bismarck hatte, iſt geſtern nach Lauen⸗ 
burg zurückgekehrt. 


Herr v. Bismarck folgt dem 
Könige nächſten Sonntag nach Merſeburg. 

— Ueber den viel beſprochenen Bonner Vorfall 
enthält die „N. A. 3.“ folgende Details: „Ein 
Vorfall, der ſich Anfangs Auguſt d. J. in Bonn 
zugetragen und einen beklagenswerthen Ausgang ger 
nommen hat, wird ſeit einiger Zeit nicht blos in der 
deutſchen, ſondern auch in der engliſchen und franzöſi⸗ 
ſchen Preſſe in äußerſt gehäſſiger Weiſe beſprochen und 
zu den heftigſten Angriffen gegen die militäriſchen In⸗ 
ſtitutionen und die Rechtspflege in Preußen ausgebeu⸗ 
tet. — Eine einfache Erzählung der Thatſachen, die 
wir auf Grund zuverläſſiger Nachrichten zu geben im 
Stande ſind, wird am Beſten geeignet ſein, die Be⸗ 
deutung der Sache auf das rechte Maß zurückzuführen 
und als Grundlage für eine unbefangene Beurtheilung 
derſelben zu dienen. — Am 4. Auguſt, ſpät in der 
Nacht, begaben ſich der Student Graf Eulenburg, 
der bei dem in Bonn garniſonirenden Königs-Huſaren⸗ 
Regiment als einjähriger Freiwilliger ſeiner Militärs 
pflicht genügt, und der Student v. B. aus einem 
vor dem Neuthor belegenen Wirthshauſe auf den 
Heimweg, während einige ihrer Freunde noch zurück— 
blieben, andere bereits vorausgegangen waren. In 
der Nähe des Neuthors begegnete ihnen eine Anzahl 
Männer, welche anſcheinend im Streit begriffen waren 
und an welche ſie herantraten, um ſich zu überzeugen, 
ob etwa einige ihrer Freunde, die vor ihnen denſelben 
Weg eingeſchlagen, in den Streit verwickelt wären 
und ihres Beiſtandes bedürſten. m Daß nur dies 
ihre Abſicht geweſen, erwiederten ſie auch jenen Leuten 
auf die Frage, was ſie begehrten. geriethen aber mit 
denſelben in einen Wortwechſel, der ſehr bald heftiger 
wurde und dahin ausartete, daß v. B. hinterrücks, 
wahrſcheinlich mit einem Stocke, einen Schlag auf 
den Kopf erhielt, in Folge deſſen er miederſtürzte und 
ſtart blutete. Darauf griff Graf Eulenburg nach 


fung der Krankheitsgeſchichte vorbehalten. 


zoſter Jahrgang. 

Inferate, pro Petit⸗Spaltzetle 1 Spr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommm. 

Inſerate nehmen für uns außerhalb an!: 


In Berlin: Retemeyer's Centr.-Ztgs. u. Annonc.⸗Bütrean. 1 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annone.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stan 5 * 
In Hamburg, Frankf. a. M. u. Wien: Hag enſtein & Vogler. 


en's e i 


dem Sübel, den er aufgehakt an der Geile trug, 
wurde aber gewahr, daß derſelbe, ſei es, daß er 
herausgefallen, ſei es, daß er von einem der Gegnet 
unbemerkt herausgezogen war, ſich nicht in der Scheide 
befand, und wehrte ſich nun mit der letzteren gegen 
die auf ihn Eindringenden, bis einige ſeiner Freunde 
hinzukamen und in Folge deſſen feine Gegner forte 
liefen. Nur einer derſelben, wie ſich ſpäter heraus- 
ſtellte, der aus Straßburg gebürtige Koch Ott, der 
bis don im Dienfte des Prinzen Alfred von England 
geſtanden hatte und für den Aufenthalt der Königin 
von England in Schloß Roſenau engagirt war, blieb 
zurück. Er blutete ſtark am Hinterkopfe und begab 
ſich mit einem inzwiſchen hinzugekommenen Polizei⸗ 


Sergeanten in die in der Nähe befindliche Klinik, wo 
‚feine Wunde unterſucht und genäht und, wie man 


ſagt, für nicht gefährlich gehalten wurde, wofür auch 
ſpricht, daß der Verwundete nicht in der Klinik be⸗ 
halten, ſondern in feine Wohnung entlaſſen wurde. 
— Sechs Tage darauf, am 10. Auguſt, ſtarb Ott 
an Gehirn⸗Entzündung. Daß dieſelbe eine Folge den 
Wunde geweſen, wurde nach dem Sections befunde zwar 


als wahrſcheinlich angenommen, das definitive Urtheil 


hierüber aber von den Aerzten bis nach genauer Prü⸗ 


ws 


ſelbe ausgefallen, ift uns noch nicht befannt geworben, 
— Die Unterſuchung war der Vorſchrift gemäß von 


einer aus Militär- und Civil» Gerihts-Perfonen zu⸗ 


ſammengeſetzten Commiſſion geführt, und ifl zu er⸗ 


warten, daß das Erkenntniß bald ergehen wird. — 
Noch iſt zu bemerken, daß der Säbel des Grafen 
von Eulenburg am 5. dem Regiments - Commando 
von einem der Begleiter des Ott mit der Angabe 


eingeſchickt worden iſt, er habe denſelben in der Nähe 
des Ortes, wo ſich der Vorfall zugetragen hat, ge⸗ 
funden. 


— Der preußiſche Lieutenant, welcher, wie 
durch unſere Privatdepeſche mitgetheilt worden, bei 
Altona im Duell von einem öſterreichiſchen Officier 
ſchwer verwundet worden, heißt v. Götz (oder 
v. Götze). Derſelbe iſt an ſeinen Wunden geſtorben. 

— Die in Ratzeburg erſcheinende officielle 
„Lauenburgiſche Zeitung“ äußert ſich über das be⸗ 
vorſtehende Aufgehen des Herzogthums Lauenburg in 
Preußen auf folgende Weiſe: „Endlich iſt die Ent⸗ 
ſcheidung gefallen. Lauenburg wird in Zukunft, der 
Gaſteiner Uebereinkunft zufolge, an Preußen fallen. 
Ueber die Art, wie ſeine Stellung zum preußiſchen 
Staat ſich geſtalten wird, ſoll noch unterhandelt und 
die Stimmen der Stände gehört werden. Einen 
unſchätzbaren Vortheil verdankt Lauenburg dem klugen 
politiſchen Schritte des Landtages, um Anſchluß an 
Preußen rechtzeitig gebeten zu haben: das iſt die 
Erlaffung der Kriegskoſten, die dem Wiener Vertrage 
zufolge von allen drei Herzogthümern nach der Be⸗ 
völkerungszahl getragen werden ſollten. Wäre auf 
die Art nicht Preußens Wohlwollen erworben, hätte 
man ruhig dem Gange der Dinge zugeſehen, oder 
gar, wie einige fortſchrittliche Freunde es wollten, 
ſich Holſtein und dem Auguſtenburger angeſchloſſen, 
nie wäre daran gedacht worden, dem Lande auch nur 
einen Schilling zu erlaſſen. Die Lauenburger ſind 
ihren Ständen alſo für ihre kluge Handlung höchlichſt 
zum Danke verpflichtet. Aenderungen in allen Ver⸗ 
hältniſſen ſtehen allerdings bevor. Seit mehr als 
50 Jahren, in denen faſt alle übrigen deutſchen 
Staaten ſich in neuen Ideen entwickelt und ausge 
bildet haben, iſt Lauenburg auf dem alten Stand- 
punkt ſtehen geblieben. Mit der neuen Regierung 


Wie das- 


wird ſich das ändern. Wir weiſen nur auf den 
Zollverein, das preußiſche Heerweſen hin und glauben 
auch, daß in der inneren Verwaltung, namentlich den 
Finanzverhältniſſen und dem ländlichen Eigenthum, 
Veränderungen nicht ausbleiben werden, zu welchen 
ihre Zuſtimmung zu geben, die Stände ſich wohl 
nicht enthalten können. Begrüßen wir die neue Zeit 
mit den Worten unſeres großen Dichters: „Das 
Alte ſtürzt und neues Leben blüht aus den Ruinen.“ 


In Dresden iſt am 10. d. M. der populärſte 
Geiſtliche daſelbſt, der erſte evangelische Hofprediger 
und Geh. Kirchenrath Dr. Käuffer, geſtorben. 

Iſerlohn, 7. Sept. Geſtern gelang es der 
Polizei, bei einem hieſigen Lithographen eine Werk⸗ 
ſtatt zur Anfertigung falſcher Zinscoupons zu ent; 
decken und aufzuheben. 

München, 6. Sept. Die Heirath zwiſchen 
Fräul. Helene v. Dönniges und Hrn. v. Rako⸗ 
witz (der im Duelle Laſſalle erſchoſſen hat), von 
der man glaubte, ſie habe bereits ſtattgefunden, wird, 
wie der „Socialdemokrat“ jetzt hört, überhaupt nicht 
ftattfinden. 

Paris, 10. Sept. Der Ott’fhe Fall wird 
ſeit der Entlaſſung des Grafen Eulenburg aus dem 
gegen ihn zeitweiſe verhängten Arreſt von den fran⸗ 
öſiſchen Blättern mit verdoppelter Heftigkeit beſprochen. 
Folgendes iſt der Wortlaut der Petition, welche im 
Elſaß in der Ott'ſchen Sache unterzeichnet wird und 
an den Senat gerichtet iſt: „Ein Mord iſt am 
10. Auguſt an der Perſon des Herrn Ott (Eugen 
Daniel), geboren zu Straßburg am 30. Oct. 1828, 
von dem Grafen Eulenburg, Lieutenant in einem 
Huſaren⸗Regimente und Neffen eines der Miniſter 
des Königs von Preußen, zu Bonn (in Rheinpreußen) 
verübt worden. Dieſer Mord iſt unbeſtraft geblieben. 
Zur Stunde iſt der Mörder, den man anfänglich auf 
freiem Fuße gelaſſen und ſpäter mit einfachem Arreſt 
belegt hatte, feinem Corps wieder zurückgegeben wor= 
den, um an den Herbſtmanövern Theil zu nehmen. 
Angeſichts einer ſolchen Rechtsverweigerung bitten die 
Unterzeichneten, als Landsleute des Getödteten und 
von dem großen Prinzipe der Gleichheit vor dem 
Geſetze durchdrungen, ehrerbietigſt den Senat um eine 
energiſche diplomatiſche Intervention, die beweiſen 
ſoll, daß Frankreich ſeinen Staatsangehörigen den 


Schutz gewährt, auf welchen ſie im Auslande ein 
Recht haben. Straßburg, 7. Sept. 1865.“ — Der 


Präfekt des Nieder ⸗Rheins hat geſtattet, daß dieſe 
Petition, in franzöſiſcher und in deutſcher Sprache 
gedruckt, im ganzen Departement zur Unterſchrift von 
Haus zu Haus getragen werde. 

Aus Konſtantinopel, 8. Sept., kommt die 
Nachricht: Dem Weitergreifen des Feuers ſind nun 
von allen Seiten Schranken geſetzt. — 2800 Häufer 
und öffentliche Gebäude ſind niedergebrannt, und 
22,500 Perſonen haben kein Obdach. Sie müſſen 
zum Theil auf freiem Felde campiren. 


Nachrichten aus Rußland und Polen. 

Der bekannte ruſſiſche Emigrant Alexander Herzen, 
der gegenwärtig in Genf wohnt, hat in der „Ojczyzna“ 
eine Erklärung veröffentlicht, in der er die vom 
„Ruſſiſchen Invaliden“ ſeiner Partei ſchuldgegebene 
Betheiligung an den Bränden in Rußland als eine 
Verleumdung bezeichnet und die Redaction des ge⸗ 
nannten ruſſiſchen Blattes auffordert, Beweiſe für 
dieſe Beſchuldigung beizubringen. — In Samogitien 
treiben ſich noch immer bewaffnete Banden herum, 
die von den ruſſiſchen Behörden als Ueberreſte der 
früheren Inſurgentenbanden betrachtet und daher 
kriegsrechtlich behandelt werden. Mitte v. M. wurde 
im Kreiſe Szandel ein Gutsbeſitzer von einer ſolchen, 
aus 15 Mann beſtehenden Bande zur Nachtzeit in 
ſeiner Wohnung überfallen und durch körperliche 
Mißhandlungen gezwungen, feinen ganzen Geldvor⸗ 
rath im Betrage von 3000 SRo. an die Räuber 
herauszugeben. Einige Tage nach dieſem Ueberfall 
wurde die Räuberbande von einer zu ihrer Verfol⸗ 
gung ausgeſandten Abtheilung Koſaken in einem 
Walde aufgefunden und angegriffen. Zwei Räuber 
wurden getödtet, drei ergriffen, die übrigen retteten 
ſich durch die Flucht. Aus Kowno find die römiſch⸗ 
katholiſchen barmherzigen Schweſtern entfernt und 
ftatt ihrer griechiſch⸗katholiſche eingeführt worden. — 
Das in Warſchan aufgehobene Dominikaner ⸗Kloſter 
hat die ruſſiſche Regierung dem dortigen Wohlthätig⸗ 
keits Vereine zum Eigenthum übergeben. — Die 
polniſchen Blätter klagen darüber, daß im König⸗ 
reich Polen die Ehen zwiſchen ruſſiſchen Soldaten 
und Polinnen immer häufiger werden. Sie erblicken 
in dieſen gemiſchten Ehen eines der wirkſamſten 
Ruſſificirungsmittel, weil ſaͤmmtliche in dieſen Ehen 
erzeugte Kinder geſetzlich in der griechiſch⸗katholiſchen 
Religion erzogen werden müſſen. (Oſtſee⸗Ztg.) 


Petersburg, 10. Sept. Mit der Hebung des 
Panzerbootes „Sſmertſch“ und feiner wohlbehaltenen 
Rückkehr nach Kronſtadt werden die Fahrzeuge der 
baltiſchen Flotte in dieſem Jahre ihre Uebungsfahrten 
wahrſcheinlich beendigt haben. Heute kehrten die 
Panzerbatterie „Perwenez“ und die Schraubencorvette 
„Witjas“ zurück. Die Panzerbatterie iſt auf ihrer 
Rückfahrt aus Kopenhagen in Baltiſchport eingelaufen, 
um günſtiges Wetter abzuwarten. Jetzt find von 
den Fahrzeugen, welche zum Geſchwader Sr. Kaiſer⸗ 
lichen Hoheit des Großfürſten General» Admirals 
gehörten, nur noch der Dampfklipper „Wſſadnik“ und 
der Segelſchooner „Sabawa“ in See. Der Klipper 
iſt in Reval eingelaufen und vermuthlich hat auch 
der Schooner irgendwo vor den friſchen Winden eine 
Zuflucht geſucht. Alle übrigen Fahrzeuge des Ge⸗ 
ſchwaders haben ſchon den Befehl erhalten, in den 
Hafen einzulaufen und abzutakelnn. Morgen um 
11 Uhr wird der Vice - Admiral Behrens noch die 
letzte Beſichtigung derſelben vornehmen. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 14. September. 


Das im Monat Juli zu Waſſer gewordene 
Turnfeſt der höheren Lehranſtalten iſt nunmehr durch 
die geſtrige Turnfahrt nach Jäſchkenthal, welcher ein 
günſtigeres Wetter zu Theil wurde, erſetzt worden. 
Die Freiübungen wurden durch mannigfaltige, höchſt 
elegant ausgeführte und das Publikum beluſti⸗ 
gende Exercitien eröffnet. Darauf folgten die 
Reihenläufe nach dem Tacte der Muſik. Die von 
den Gruppen während des Laufens gebildeten Figuren 
waren ſehr anſprechend. Sodann heilten ſich die 
Turner in drei Partien, deren jede auf einem beſon⸗ 
dern Platze unter Leitung eines beſondern Lehrers 
ihre Uebungen vollführten, von denen zu nennen find: 
gymnaſtiſche Maſſenübungen, Kürübungen, die ganz 
beſonders die Aufmerkſamkeit des Publikums auf ſich 
zogen, indem ſie Zeugniß von Kraft und Gewandt⸗ 
heit ablegten, und Turnſpiele. Den Beſchluß der 
Exereitien bildeten ein vielſeitig angeſtellter Ringkampf 
und ein zahlreicher Wettlauf. — Nach genommener 
Erfriſchung rüſtete ſich die überaus vergnügte Schaar 
zum Rückmarſche. Hr. Director Dr. Löſchin brachte 
in kräftigen zum Herzen ſprechenden Worten einen 
Toaſt auf Se. Maj. Wilhelm J. aus und die jugend⸗ 
lichen Kehlen ſtimmten in das dreimalige Hoch kräftig 
mit ein. Alsdann ſetzte ſich der Zug zum Heimmarſch 
in Bewegung. Auf dem Kohlenmarkte wurde Halt 
gemacht. Hr. Schubart drückte ſeine aufrichtige 
Freude über den guten Verlauf dieſes Feſtes in kurzen 
Worten aus, und nachdem einer der Turner ihrem Führer 
in Form eines Toaſtes, den Dayk im Namen Aller für 
die Veranſtaltung des Feſtes und treuliche Führung 
ausgeſprochen hatte, löſte ſich der Zug auf. — Wir 
erlauben uns noch die Bemerkung, daß die bei dieſem 
Feſte ſtattgehabten Exereitien faſt ſämmtlich den neuen 
Erfindungen auf dem Gebiete der Turnkunſt angehören. 
Sie erſetzen bei gehöriger Anordnung und gehörigem 
Wechſel die Geräthe. Wenn dieſes dem Herrn 
Schubart wegen mangelnder geſchulter Beihülfe 


noch nicht vollſtändig gelang, ſo iſt zu erwarten, daß 


die künftigen in dieſer Weiſe gefeierten Turnfeſte, 
vorausgeſetzt, daß denſelben geſchultere Lehrkräfte zur 
Dispoſition ſtehen, ſich eines beſſern Verlaufs zu er⸗ 
freuen haben werden. Und was die Haupfſache iſt, 
die Turner fanden an dieſem Turnen ebenſo viel 
Vergnügen, vielleicht noch mehr, als an dem Geräth⸗ 
turnen. Recht erfreulich war es auch zu ſehen, wie 
viele Primaner und Sekundaner mit den kleinen 
Turnern gemeinſchaftliche Sache machten und auf 
dieſe Weiſe der ungezwungenen Heiterkeit des Feſtes 
Rechnung trugen. 


O In der legten General-Verſammlung des ſt e⸗ 
nographiſchen Vereins wurde beſchloſſen, wie 
in früheren Jahren auch im bevorſtehenden Winter- 
ſemeſter Unterrichts -Curſe in der Stenographie zu 


veranſtalten und zwar 1) einen allgemeinen öffentlichen | P 


Curſus, für welchen jeder Theilnehmer 2 Thaler 
Beitrag zu zahlen hat, an dem aber mit Rückſicht 
auf die von den Communalbehörden dem Verein bes 
willigte Subvention wie in den Vorjahren Commu- 
nalbeamte und Lehrer ohne Beitragzahlung theilnehmen; 
2) einen unentgeltlichen Militaircurſus; 3) einen un⸗ 
entgeltlichen Curſus für Freiſchüler der oberen Klaſſen 
der höheren Lehranſtalten. 


Ii Wie wir hören, zeigt ſich für die dramatiſchen 
Vorleſungen, welche Herr Luz übermorgen hierſelbſt 
beginnen wird, in den gebildeten Kreiſen unſerer 
Stadt eine lebhafte Theilnahme. Von hier wird 
Herr Lu ez nach Bromberg gehen, um dort gleichfalls 
Shakeſpeare'ſche Dramen öffentlich vorzuleſen. 


— 
++ In der hieſigen Handelsſchule wird am 3. Detbr- 
ein neuer Curſus beginnen. 
++ Die Friedrich » Wilhelms - Schützenbrüderſchaft 
wird heute Abend und die Schuhmacher Innung am 
nächſten Montag eine General ⸗Verſammlung halten. 


88 Von heute ab fährt das letzte Dampfboot 
vom Johannisthor nach Neufahrwaſſer um 6 Uhr 
Abends, von dort zur Stadt um 7 Uhr. 

+r Die 4. diesjährige Schwurgerichtsperiode be⸗ 
ginnt in der Mitte des nächſten Monats und wird 
aller Wahrſcheinlichkeit nach 3 Wochen dauern. 
Wie es heißt, wird Herr Kreisgerichts- Director 
Rhenius aus Carthaus den Vorſitz führen. 

+r In der heutigen Sitzung des Criminal-Gerichts 
wurden 20 Anklagen verhandelt. ‚ 
Wer künftig behauptet, wegen Armuth keine 
Gerichtskoſten bezahlen zu können, hat dies, 
nach einer vom Stadtgericht neuerdings angenomme 
nen Praxis, durch ein Atteſt der Bezirks- Armen“ 
Commiſſion ſelbſt zu beweiſen; das Gericht 
geht auf Beſchaffung dieſes Beweiſes durch Nequir 
fition der Armen⸗Commiſſion (wie ſonſt) nicht mehr ein. 


SS Geſtern Nachmittag fuhr eine Gabarre des 
Herrn Roſenthal aus Bromberg, mit ca. 40 Laſt 
Roggen beladen, von der Przrabka nach der Speicher- 
inſel, als dieſelbe unweit der Steuer Expedition bei 
Strohdeich zu ſinken begann. Ein Oderkahn 
wollte die Ladung nunmehr übernehmen, doch mußte 
hiervon Abſtand genommen werden, weil das Waſſer 
mit großer Schnelligkeit im Fahrzeuge wuchs. Kaum 
hatte die Gebarre ans Ufer gelegt, ſo ſank ſelbige 
jo rapide, daß die Fluth bald über ihr zuſammen⸗ 
ſchlug und nur ſo viel Zeit übrig blieb, den Maſt 
an einem Baume zu befeſtigen und aufrecht zu erhal⸗ 
ten. Das Getreide iſt bei der Kürze des Transport⸗ 
weges nicht verſichert und gehört polniſchen Händlern. 

— Die für die Dauer der diesjährigen Badeſaiſon 
in Betrieb geſetzte Telegraphen-Station zu Zoppot 
wird am 30., bis zur Eröffnung der Badeſaiſon 
daſelbſt im nächſten Jahre, geſchloſſen. 

Thorn, 12. Sept. Die Unterhandlungen 
zwiſchen der Königl. Regierung und der Stadt über 
den Zuſchuß, welcher zur Herſtellung der Weichſel⸗ 
brücken in Höhe von 35,000 Thlen. der Commune 
zugeſagt worden war, ſind wieder aufgenommen 
worden. Gegenwärtig iſt der Herr Regierungsrat 
Ehrenthal hier, um die Verhandlungen mit der ſtädti⸗ 
ſchen Commiſſion zu führen. Auf die früher von 
der Regierung geſtellten Bedingungen: Aufhebung der 
Durchlaßgelder, freie Paſſage der Poſt, Wiederher⸗ 
ſtellung der Brücke, falls dieſelbe durch Naturer- 
eigniſſe zerſtört wird, iſt die Vertretung der Commune 
eingegangen; es iſt indeſſen, dem Vernehmen nach, 
dieſen Bedingungen eine neue hinzugetreten, und 
zwar: Gewährung des freien Uebergangs für Kirch⸗ 
gänger aus den jenſeits der Weichſel liegenden Ort⸗ 
ſchaften. Gegen Erfüllung dieſer Bedingung ſind 
Bedenken erhoben worden. Die Bewohner der jen⸗ 
ſeitigen Dörfer beſuchen allerdings die Kirchen unſerer 
Stadt, tragen aber zu den Laſten für die Erhaltung 
derſelben nichts bei. Eine Controle, ob die an 
Sonntagen die Brücke Paſſirenden wirklich die Kirche 
beſuchen, iſt ganz unmöglich, auch müßte den jüdiſchen 
Bewohnern jener Seite eine gleiche Befreiung vom 
Brückengelde für ihre Feſttage zugeſtanden werden. 
Die größten Schwierigkeiten dürfte die Feſtſetzung 
des Brückentarifs bieten, wir hoffen aber, daß es 
gelingen wird, eine Verſtändigung herbeizuführen. 

Elbing. Den Stadtverordneten liegt gegen” 
wärtig ein neuer Dotationsplan für die hieſigen 
ſtädtiſchen Lehrerſtellen zur Genehmigung vor. Nach 
demſelben ſoll das Minimalgehalt von 200 auf 
230 Thlr. jährlich erhöht werden. 


Königsberg, 12. Sept. Geſtern wurde die 
oſtpreußiſche Südbahnſtrecke Königsberg-Pillau dem 
Verkehr übergeben. Morgens präciſe 6 Uhr 30 Dir 
nuten flog der erſte Perſonenzug von Königsberg nach 
illau, um in 1 Stunde 18 Minuten an Ort und 
Stelle zu gelangen. — Das Hafenſtädtchen Pillau, 
wo gegenwärtig der Handel ſo völlig darnieder liegt, 
die Verdienſtloſigkeit fo groß iſt, daß das zur Feier 
dieſes Tages projektirte Subſeriptionsdiner nicht hat 
zu Stande kommen können, erwartet eine neue, eine 
beſſere Aera vom Tage der Eröffnung der oftpreußt” 
ſchen Südbahn ab. — Nach dem letzten Sack'ſchen 
Schulblatte wird am 27. b. eine Lehrer- Conferen 
in der Schloßkirche, unter der Leitung des Schulrath 
Bock ſtattfinden. 

— Der Bürgermeiſter Bigorck zu Königsberg 
in Pr. iſt zum Rechtsanwalt bei dem dortigen olg 
preußiſchen Tribunal und zugleich zum Notar ha 
Departement deſſelben mit Anweiſung ſeines Wohn; 


[Der Bod als Gärtner.) Pflicht eines Schutz⸗ 
mannes ift es, auf der Straße und an andern öffent- 
lichen Orten für die Aufrechthaltung der Ordnung und 
Ruhe zu ſorgen. Wenn er nun aber ſelber tumultuariſch 
auftritt und den Leuten die Fenſterſcheiben einſchlägt; ſo 
handelt er gerade jo wie der als Gärtner eingeſetzte Bock, 
der die Bäumchen abſchält und überhaupt die Schätze 
des Gartens zerſtört, anſtatt ſie zu bewachen. Einer 
derartigen Handlung machte ſich am 2. Juli d. J. der 
Schutzmann Dautert ſchuldig. Er verurſachte in dem 
Schanklokal des Kaufmanns Zimdars wilden Lärm 
und verlangte mit großem Ungeſtüm Schnaps. Da er 
ſchon ziemlich angetrunken war, ſo weigerte ſich Herr 
Zim dars verſtändiger Weife, fein Verlangen zu erfüllen. 
Hierüber wurde Dautert ſehr aufgebracht und lärmte 
noch mehr, fo daß er an die Luft geſetzt wurde. Wäh- 
rend dieſer Act vor ih ging, zerſchlug er die Fenſter⸗ 
ſcheiben der Stubenthür. Die nächſte Folge feiner in 
der Trunkenheit begangenen That war, daß er als Schutz⸗ 
mann ſeinen Abſchied erhielt. Er kam aber auch noch 
wegen vorſätzlicher Vermögensbeſchädigung auf die An⸗ 
klagebank. In der gegen ihn heute ſtattgehabten Ver⸗ 
bandlung wurde zwar feſtgeſtellt, daß er die Fenſter⸗ 
ſcheibe zerſchlagen, aber es konnte nicht erwieſen werden, 
daß er es vorſätzlich gethan. Der Herr Staatsanwalt 
ließ deßhalb die wegen vorſätzlicher Vermögensbeſchädigung 
erhobene Anklage fallen, und wurde der Angeklagte nur 
wegen ſeines tumultuariſchen Auftretens, dem Antrage 
des Herrn Staatsanwalts gemäß, zu einer Geldbuße von 
3 Thlrn. event. 2 Tagen Gefängniß verurtheilt. 

9 —— 


Berlin. Das Obertribunal hat kürzlich in Betreff 
der Ueberverſicherung von Mobilien folgende Entſcheidung 
gefällt. Ein Angeklagter, der ſein Handwerkszeug um mehr 
als 50 pCt. des Werthes zu hoch verſichert hatte, machte 
in der Nichtigkeits⸗Inſtanz die Einrede, der $. 20 des 
Verſicherungs⸗Geſetzes vom 8. Mai 1837 habe zur Voraus- 
ſetzung, daß eine im Ganzen zu hoch geſchehene Verſiche— 
rung, nicht aber eine ſolche Verſicherung vorliege, in 
welcher nur einzelne Poſitionen oder einzelne Gegenſtände 
in der ganzen Verſicherung zu hoch verſichert ſeien, ſobald 
nur nicht dadurch die Ueberverſicherung in der Totalität 
bewirkt werde. Dieſer Grund ergebe ſich aus dem Gegen- 
ſatz im §. 20 zwiſchen Waarenlägern und anderem beweg— 
lichen Vermögen. Das Obertribunal har jedoch die Beſchwerde 
zurückgewieſen. Denn, ſo heißt es, wenn es ſich blos 
um die Frage der Ueberverſicherung handelt, ſo iſt nach 
dem deutlichen Wortlaut des $ 20 cit. lediglich die Ver⸗ 
ſicherung der Mobiliargegenſtände zu einem höheren, als 
dem gemeinen Werthe entſcheidend. Aus den Beſtimmungen 
der §8. 3 und 13 des Geſetzes ergiebt ſich aber zugleich, 
daß zum Zweck der Verſicherung die Angabe der Gegen; 
ftände nach einzelnen Stücken oder nach Gattungen er- 
folgen muß und daß nur bei Waarenlägern, großen 
Naturalien⸗Vorräthen und ähnlichen Gegenſtänden, welche 
zum Verkauf oder zum Verbrauch zuſammengebracht zu 
werden pflegen, und rückſichtlich deren beſondere Control 
Maßregeln vorgeſchrieben ſind, eine Ausnahme gemacht 
iſt. Dadurch iſt alſo ein Zuſammenwerfen der nach 
einzelnen Stücken oder gattungsweiſe zu einer beſtimmten 
Verſicherungsſumme angegebenen Gegenſtände mit ande- 
ren, welche nicht zu derſelben Rubrik gehören, geradezu 
ausgeſchloſſen, und der Grund, aus welchem dies geſchehen 
ift, liegt einfach darin, daß man gegen die Ueberverſiche⸗ 
rung der Gegenſtände über den gemeinen Werth eine 
Controle in der Specialiſirung nach Einzelſtücken oder 
wenigſtens nach Gattungen haben wollte. 


Adolf Dieſterweg 
iſt ein Erz⸗Schulmeiſter, was man ihm nicht gleich 
an der Naſe anſieht, wohl aber ſofort heraushört, 
wenn er ſpricht. Ihm haben die Schulen fürs Volk 
in Preußen, ja in ganz Deutſchland zum großen Theil 
ihre frühere Blüthe zu verdanken, und wenn ein 
Bauersmann oder Handwerksmann heute ſich freut, 
daß er als Knabe in der Schule etwas Tüchtiges 
gelernt, beſonders ſeinen Kopf brauchen kann, wenn 
er ſich noch erinnert, wie Vater und Mutter manch⸗ 
mal ſagten: „Ja, weiß Gott, das iſt doch jetzt eine 
ganz neue Mod' in der Schule, es wird jetzt ſo viel 
gelernt und unſere Kinder thun's mit Freuden, und 
wir haben mit Zagen und Bangen in der Schule 
geſeſſen und doch nichts profitirt,“ fo iſt das wahr. 
Und daß es ſo beſſer geworden, dazu hat Dieſterweg 
ſehr, ſehr viel gethan, in den letzten 40 — 50 Jahren 
wohl das meiſte. — Und wenn Väter und Mütter 
jetzt ihre lieben Kinder nach Hauſe kommen ſehen mit 
rothgeweinten Augen und gleich darauf in einem Winkel 
hocken finden, Sprüche, Lieder und bibliſche Geſchichten 
lernend, ſchlagen fie wohl die Hände zuſammen und 
rufen: „Mein Gott, was iſt das? Die Kinder gehen 
mit keiner rechten Luſt zur Schule; vom frühen Morgen 
bis ſpäten Abend lernen ſie auswendig, und wenn der 
Junge, der ſchon in dieſem Jahr eingeſegnet wird, 
mir einen Brief ſchreiben ſoll, fo geht's nicht, und 
die Tochter kann nicht das Garn berechnen für die 
Spulen, wenn geſcheert werden ſoll. Und von anderen 
Dingen, die man überall hört, wiſſen fie erſt recht 
nichts.“ Fragt Ihr deswegen den Lehrer und klagt 
ihm ſolche Noth, dann zieht er die Schultern, ſagt: 
„dafür könne er nicht; es iſt eine ſchlimme Zeit; 
mit den Regulativen ſei nicht auszukommen.“ — 
Nicht? Das iſt ſchlimm, ſehr ſchlimm, und Ihr wißt, 
daß es vor nicht langer Zeit viel, viel beſſer war. 


figes in Königsberg und mit der Verpflichtung, ſtatt 
ſeines bisherigen Amtscharakters fortan den Titel als 
Juſtiz⸗Rath zu führen, ernannt worden. 

Memel, 10. Sept. Das große Loos in der 
Dombaulotterie, im Betrage von 100,000 Thlr. iſt 
bekanntlich einem jungen hieſigen Kaufmann zugefallen. 
Man erzählt ſich hier in der Stadt Folgendes dar⸗ 
über. Der Beſitzer des Looſes hatte die Abſicht, es 
fortzugeben und überließ es einem Freunde, der ihm 
dafür zwei Theaterbillets offerirte, was von jenem 
acceptirt wurde. Noch war die Uebergabe des Looſes 
nicht erfolgt, als die Nachricht von dem Gewinne 
telegraphiſch hierher gemeldet ward. Schon erwartete 
man, daß ſich daraus ein intereſſanter Prozeß ent- 
wickeln werde, jedoch haben die beiden Herren es 
vorgezogen, in gütlicher Uebereinkunft fi den koloſſa⸗ 
len Gewinn zu heilen. 

— 12. Sept. Geſtern Abends brach bei ſtarkem 
Nordſturm auf der Schmelz Feuer aus, welches ein 
großes Holzlager verwüſtete und ca. 50, meiſtens 

ohnhäuſer zerſtörte. Auch ſollen mehrere Menſchen 
dabei ihren Tod gefunden haben. Eine weitere Nach⸗ 
richt behalten wir uns vor. 


Stolp, 11. Sept. Vor einigen Tagen gerieth 
der Müßlenbeſitzer N. zu Cublitz mit einem feiner Geſellen 
wegen Ertheilung eines Fremdzettels in Streit, wobei 
meh ihm mit einem mit Eiſen beſchlagenen Gefäße 
nach Schläge in den Kopf verſetzte, woran er ſchon 

wenigen Stunden verſtarb. 
ei; auen burg (Hinterpommern), 13. Sept. Das 
Si „Hanna“, Capt. Wendt, mit Roggen, von 
Stolpmünde, iſt bei Leba am 12., Nachmittags, ge⸗ 
randet und zertrümmert, der Capitän gerettet, der 
Weite Mann ertrunken. 


Gerichts zeitung. 

Criminal⸗Gericht zu Danzig. 
Unterſchlagung und Theilnahme an der⸗ 
fers6n] Frau Sawipti, welche in Geſellſchaft mit 
Freunden und Bekannten öfters den Garten des Victoria» 
Theaters beſuchte, verlor dort im Juni d. J. eine Broche 
im Werthe von 7 Tylrn. Die angeftellten Bemühungen, 
e wieder zu finden, waren vergebens. Endlich wurde 
in Erfahrung gebracht, daß das Dienſtmädchen der Wirthin 
Klabunde, Namens Karoline Drewitz, eine Broche 
gefunden. Es erging nun an daſſelbe von Seiten der 
Frau Sawißzki die Aufforderung, die gefundene Broche 
rauszugeben. Der Aufforderung wurde aber in Güte 
Jad. Folge geleiſtet, weßbalb Frau Sawitzki ſich veranlaßt 
dr polizeiliche Hülfe in Anſpruch zu nehmen. Jetzt gab 
e Drewitz ans daß fie gar nicht mehr im Beſitz der 
Broche jei, ſondern fie an ihre Herrin, der Klabünde, 
gegen Kleldungsſtücke veräußert habe. Dieſe Angabe ber 
tätigte ſich denn auch als richtig. Nunmehr wurden 
agd und Herrin angeklagt, und erſtere wegen Unter- 
lagung zu 1 Tag Gefängniß und letztere wegen Thril- 
ahme an derſelben zu 3 Tagen Gefängniß verurtheilt. 


[Gele k . 
1 genbeit macht Diebe.] Die unverehe 
Aal Marie a 23 Jabre alt und noch nicht 
Ta raft, welche ſich als Wäſcherin beſchäftigt, hatte eines 
reine m Haufe des Herrn Kaufmanns Meblmann 
ne Wäſche abzugeben. Hier ſah fie in einem, der 
Nele Sonntag gehörenden Zimmer, in welchem 
: Niemand befand, mehrere Putzſachen liegen, die ihre 
icke reisten. Die Gelegenheit ſchien ihr gut, und fie 
Rehn ein Paar Glacéhandſchuhe, eine Schleife und einen 
un denſchirm. Mit dieſen Gegenſtänden eilte ſie nach der 
ugehinderten Ausführung des Diebſtahls zu ihrer 
enter. und machte derfeiben freudeſtrahlend Mit- 
. lung über den gelungenen kühnen Griff. Dieſe aber 
ef erſchreckt: „Was haſt Du gethan! Das kann ſchlimm 
Duden Sogleich trage die Sachen wieder zurück!“ 
eier Aufforderung kam denn auch die Heldt reuevoll 
üben Indeſſen aber war ſchon von dem von ihr ver- 
ten Dlebſtahl der Polizeibehörde Anzeige gemacht wor- 
erst, weßbalb iht der Weg auf die Anklagebank nicht 
Steak. werden konnte. Sie wurde zu einer Gefängniß⸗ 
tafe von 14 Tagen verurtheilt. 


(Anklage wegen Hehleret.]. Die unverehelichte 
Pet ftine-Sfibbe, welche im Haufe des Herrn Kauf 
— Alter diente, hatte der Hausfrau nach und nach, 
e irgendwie Verdacht zu erregen, die Summe von 
Die blen. geſtohlen und bewohnte, nach Verlaſſung ihres 
ett es, mit der damals unverehelichten Johanna Mach, 
Nach verehelichten Kürſchner Wiſotzki, ein Zimmer. 
veranem Herr Alter auf die Skibbe Verdacht geſchöpft, 
Als diaßte er bei derſelben eine polizeiliche Hausſuchung. 
— leſelbe vor fi ging, ſteckte die Skibbe ihrer Stuben» 
& oſfin Mach beimlich eine Börſe mit 6 Thlrn. zu. 
abhanderde die Börſe, welche gleichfalls der Frau Alter 
— — Tblbetommen war, bei der Mach nebſt dem Inhalt 
bier 4 gefunden und dieſelbe in Folge deſſen wegen 
für unschuldig Auf der Anklagebank erklärte ſie ſich 
daß die Börse per fie, wie fie behauptete, nicht gewußt, 
ute hergerührt ebit den 6 Thlrn. von dem geſtohlenen 
d Son er „Die Skidve, welche bereits im Mal d. J. 
abt von ipr im utter ſchen Haufe begangenen Dieb- 
— ihre Strafe abgebüßt hat und als Zeugin vernommen 
— behauptete, daß ſie die Börſe don der Frau Alter 
ihre, Geschenk erhalten babe und daß die 6 Thlr. von 


Erne 


m ehrlich erworbenen Lohn bergerührt. i 3 E 
Dole war zu beweiſen, daß die Wogen e ben a Ja es iſt merkwürdig, daß es ſo in den letzten 
erfor kat der Skibbe gewußt, jo mußte ihre Freiſprechung 20 Jahren ift, und ein ordentlicher Lehrer weiß auch 


warum, und wenn er darüber ſpricht, ſo ſagt er noch, 


daß vor 18 Jahren Dieſterweg abgeſetzt wurde und die 
Herren da oben und die Geiſtlichen ihm gram ſind 
und nichts von ihm wiſſen wollen. 

Dieſer Adolf Dieſterweg iſt am 29. October 1790 
in dem weſtphäliſchen Städtchen Siegen geboren, wird 
alſo nächſtens 75 Jahre alt. Der muntere Junge 
hat in den Schulen wenig profitirt, es gefiel ihm da 
nicht, lieber war er bei den Pferden und Stallknechten, 
auf den Bergen, in den Eiſenhütten und Schmelzöfen. 
Auf der Univerſität ging's ihm nicht viel beſſer, obwohl 
er alles Mögliche ſtudirte. Im 23. Jahre kam er 
an eine Peſtalozzi'ſche Meiſterſchule zu Frankfurt a. M., 
und da fing's an ihm hell aufzugehen — die Schule 
wurde ihm lieb. Er fand, daß er zum rechten Lehrer 
noch recht viel brauche und lernte nun außerordentlich 
fleißig. Darnach wurde er Lehrer an einem Gymnaſium. 
Doch das paßte ihm wenig, ihm ſteckte die Volks- 
ſchule zu ſehr in dem Kopf. Darum ging er, 30 Jahre 
alt, in das neue Seminar zu Moers, um Lehrer zu 
bilden. Faſt 12 Jahre lebte und arbeitete er hier 
mit ſeinen Seminariſten und Lehrern wie ein Freund, 
ein Bruder, wie ein Vater mit ſeinen Söhnen. Das 
iſt noch heute im Rheinland in friſchem, dankbarem 
Andenken. Da war er als Seminar-Director durch 
ſeinen Fleiß und ſeine vorzügliche Art, Lehrer für 
die Volksſchulen zu bilden, ſehr berühmt geworden, 
und die damalige Regierung berief ihn unter ſehr 
günſtigen Bedingungen als Seminar-Director nach 
Berlin (1832). 1 

Obgleich das neue Seminar in Berlin höchſt 
kümmerlich eingerichtet war, ſo verſtand es auch 
Dieſterweg, in demſelben ſein Glück ſich zu bereiten. 
Alle ſeine Kraft wendete er an ſeinen Beruf und er 
hatte die Freude, dadurch ſich ſelber und den Beſten 
zu genügen. Es find während feiner Direction aus- 
gezeichnete Lehrer im Seminar zu Berlin gebildet 
worden, die ihm noch heute mit großer Liebe und 
Anhänglichkeit zugethan find. Seine Wirkſamkeit erregte 
die Aufmerkſamkeit aller, welche ſich für Volksbildung 
intereſſirten, und Beſuche aus aller Herren Länder 
waren in dem Seminar etwas ſehr Gewöhnliches. Nur 
die Geiſtlichen Berlins und der Umgegend beſuchten 
das Seminar nicht. 

Dieſterweg ſchrieb bei alledem ſehr viel. Auf dieſe 
Weiſe wirkte er für die Bildung der Lehrer in ganz 
Deutſchland, für einen beſſeren, erfolgreicheren Unter⸗ 
richt und für eine achtungswerthere Stellung der 
Volksſchulen und der Volkslehrer. Aber auch mit 
anderen Angelegenheiten beſchäftigte er ſich. Er wies 
nach, daß unſere gelehrten Schulen nicht das leiſteten, 
was ſie leiſten ſollten, alſo umgeſtaltet werden müßten. 
Er beſchäftigte ſich viel mit dem Wohl der Arbeiter 
und zeigte, daß eine weitergehende, tüchtigere Bildung 
derſelben unumgängliches Bedürfniß ſei. Schon vor 
30 Jahren verlangte er, was Schulze-Delitzſch in 
unſerer Zeit practiſch durchführt. 

Dieſe Thätigkeit namentlich wollte der Regierung 
(nach 1840) nicht gefallen. Er ſtand damals ſeiner 
Schriften und feiner Freiſinnigkeit wegen gerade fo 
ſchlecht angeſchrieben, wie heutzutage jeder Fortſchritts⸗ 
mann, jeder Democrat. Dazu kam, daß die Geiſtlichen 
ihm gram wurden; ihm war immer der Verſtand, 
die Vernunft, die Einſicht und das Rechtthum das 
Höchſte; ſie aber wollten den Glauben, wie ja auch 
heute noch. Da er ſich nicht beugen wollte, ſo wurde 
er im Jahre 1847 abgeſetzt. 

Das war für Dieſterweg ein ſchwerer Schlag. 
Wie ein Fiſch auf trockenem Sande nicht fortkommt, 
ſo konnte auch D. nur ſchwer ſich ohne Schule zurecht⸗ 
finden. Durch ſeine Schriften, die noch immer zu 
den beſten gehören, wirkt er ſeitdem fortwährend für 
die Volksſchule und die Volkslehrer, und dieſe nennen 
ihn dankbar ihren „Altmeiſter.“ 

Als die Regulative (1854) erſchienen, ging er 
gegen dieſelben wie kein anderer kräftig in's Zeug. 
Er iſt noch heute ihr ſchlimmſter und gefährlich ter 
Gegner. Was das zu bedeuten hat, werde ich ein 
andermal ordentlich auseinander ſetzen. 


Immer für's Volk zu arbeiten und zu ſtreben, 
hält er für ſeinen ſchönſten Beruf. Als ihn darum 
die Berliner 1859 in's Abgeordnetenhaus wählten, 
nahm er trotz ſeines hohen Alters und ſeiner vielen 
Arbeiten dies Ehrenamt an, und er gehört ſeitdem 
zu den braoften der Braven in der Fortſchrittspartei. 
Derſelbe Wahlbezirk wählte ſpäter noch Schulze⸗ 
Delitzſch — die beiden Männer gehören zuſammen, 
wie Wurzel und Krone an einen Baum. 

Noch iſt er rüſtig und kräftig. Möge er uns 
lange erhalten bleiben! 

Das iſt Adolf Dieſterweg, ein ächter Mann des 
Volks. Wie er ſtets zum Volke ſtand, ſo wird ihn 
auch das Volk nie vergeſſen! 

(Bürger und Bauerufreund.) 


Vermiſchtes. 

*Der Stamm der preußiſchen Pferdezucht beſteht 
gegenwärtig in 585 Mutterſtuten und 1080 Landbe⸗ 
ſchälern, welche ſich in folgender Weiſe vertheilen: 
Das Hauptgeſtüt Trakehnen enthält 300 Mutterftuten, 
das Friedrich⸗Wilhelmsgeſtüt an der Doſſe 100 Mutter- 
ſtuten und das Hauptgeſtüt Graditz 185 Mutterſtuten. 
Die Landbeſchäler vertheilen ſich in folgender Weiſe: 
Das littauiſche Landgeſtüt mit den Marſtällen zu 
Trakehnen, Gudwallen und Inſterburg enthält 300 
Hengſte, das weſtpreußiſche zu Marienwerder 105, 
das poſenſche zu Zirke 140, das brandenburgiſche 
zu Lindenau 140, das ſächſiſche zu Repitz 110, das 
ſchleſiſche zu Leubus 150, das rheiniſche zu Wickrath 
55 und das weſtphäliſche zu Warendorf 80 Deck- 
hengſte. Außerdem befinden ſich gegenwärtig noch 
in den drei Hauptgeſtüten, und zwar in dem zu 
Trakehnen 1020, in dem Friedrich⸗Wilhelmsgeſtüt zu 
Neuſtadt a. D. 230 und in dem Hauptgeſtüt zu 
Graditz 505 junge Pferde. 

* In der neueſten Nummer des „Bromberger 
Amtsblatts“ wird der ſalzhaltigen Quellen 
im Regierungsbezirk gedacht; die Jnowraelawer wäre 
darnach die reichhaltigſte und habe die Anſetzung eines 


tiefen Bohrlochs bei Borowo veranlaßt, welches auf H 


einem mit Salzpflanzen bedeckten Terrain ſteht, in 
den politiſch bewegten Jahren 1848 und 1849 ſiſtirt, 
dann aber bei 556 Fuß Tiefe aufgegeben wurde, 
ohne daß ein entſcheidendes Reſultat herbeigeführt 
war. Dieſes Bohrloch lieferte eine Soole von 
durchſchnittlich 1 ¼ pCt. Salzgehalt. Ueber den 
geognoſtiſchen Charakter dieſer Soolquellen find die 
Anſichten ſehr verſchieden. Girard ſchreibt fie zurück- 
gebliebenen Brackewaſſern der vorweltlichen Meere 
zu, während Herr von Oeynhauſen und Gumprecht 
durch das gleichzeitige Auftreten des Gypſes, ſo wie 
durch die Beobachtung vieler theils trockener, theils 
mit Waſſer gefüllter Vertiefungen der Oberfläche, 
die von Erdfällen herzurühren ſcheinen, ausgedehnte, 
Salz führende Schichten vermuthen, deren Streichungs⸗ 
linie durch den bis nach zu verfolgenden Salzquellen- 
zug bezeichnet wird. 

* Wein von Argenteuil, ein in der Nähe 
von Paris gelegenes und wegen ſeines Weinbaues 
ſchon in früheren Zeiten bekanntes Städtchen, wird 
von der Pariſer Bevölkerung in Unmaſſe getrunken, 
obgleich derſelbe etwas ſehr ſauer iſt und in dieſer 
Beziehung kaum den famoſen Grüneberger nachſtehen 
dürfte. Dieſes Jahr ſoll der Argenteuiler aber ſehr 
gut ansgefallen ſein und die Weinbauer verſprechen 
ſich eine ausgezeichnete Qualität. Was die Quantität 
anbelangt, ſo läßt dieſe auch nichts zu wünſchen 
übrig. In gewöhnlichen Jahren liefert Argenteuil 
70,000 Stück Wein, dieſes Jahr ſoll die Zahl der- 
ſelben 100,000 überſteigen. Während der Weinleſe 
bietet das fonft fo ſtille und etwas über 6000 Ein- 
wohner zählende Argenteuil einen höchſt belebten An⸗ 
blick dar. An 10,000 Männer, Frauen und Mädchen 
finden ſich an dem Tage, wo die Leſe beginnen ſoll, 
auf dem großen Platze von Argenteuil ein, wo ſie 
dann von den 4000 Weinbauern, die der Ort zählt, 
von 4 bis 6 Uhr Morgens angeworben werden. 
Dieſes Jahr wurden über 9000 Arbeiter beiderlei 
Geſchlechts engagirt. Aus dem übrigen Frankreich 
hört man, daß die Weinernte faſt überall gut und 
reichlich ausgefallen iſt. 


Meteorologische Beobachtungen. 


130 4| 339 00 +13,2 [Weſt mäßig durchbrochen. 
14 8| 33619 12,4 WNW. ſtürmiſch, bewölkt. 
120 336,68 13,8 [NW. do. do. 


[Eingeſandt.] 
Noch immer geben ſich Laſtträger aller Art den 
Anſchein, als ſeien ſie allein berechtigt, das Trottoir 
für ſich in Anſpruch zu nehmen, während ſie andere 


Leute gerade zu von demſelben verdrängen. Ein anderer 
Uebelſtand iſt der, daß das Trottoir vor einzelnen 
Grundſtücken mit Bänken beſetzt wird und die Laden⸗ 
inhaber und andere Leute darauf Platz nehmen, folglich 
die Vorübergehenden zwingen, aufs Straßenpflaſter 
herabzutreten. Kann dieſen Uebelſtänden nicht abge⸗ 
holfen werden? N. 


— — — —zz u 
Auflöfung des Zahlen räthſels in Nr. 214 d. Bl.: 


Gold — hat wohl ein Jeder gern, 

Fiſch — der iſt bei uns nicht fern. — 
Schiff — gar ſtattlich anzufeh’n, 

Schilf — ſieht man am Wafler ſteh'n. — 
Golf — er ift gar weit von hier, 

Folg — ich, ſo thu's gerne Dir. — 
Schill — war der Huſaren Hort, 
Schlich — niemals vor Feindes Ort. — 
Hoch — ſteht er als Vorbild da; 

Hold — war'n Frau'n ihm fern und nah. — 
Log — o pfui! wer es gethan; 

Dolch — den braucht kein Ehrenman! — 
Schild — den Rittern Schutz und Wehr, 


Sold 
Loch 
Doch 


— wünſcht ein wohl Jeder mehr. — 
— ziert kein neu Kleidungsſtück, 

— jetzt hab's im Augenblick: 
„Goldfiſch“! — Clara N. 
Fernere Auflöſungen ſind eingegangen von Fritzchen; v. D.; 
Karl Feller; Ad. S ; Emilie P. . . .I; Ed. Bland; 
„M.; H.... V. . t; E. Müller; Emilie B.; Liste; 
H. Recht; E. W. Will; E. Siemens; Louiſe S.; B. J.; 
C. Block; Ad. Donnar; B. Boderheim; E. Makoweki; 

E. Mohr d —mb—. 


Schiffs- UMapport aus UMeufahrwaſſer. 
Angekommen am 13. September: 

Elfers, Heinrich, v. Bremen, m. Gütern. — Ferner 
2 Schiffe m. Ballaſt. 

Für Nothhafen: Madſen, Ceres, v. Colberg, m. 
Ballaſt n. Wiborg beſtimmt, (hat unklare Pumpen und 
die Füllungen voll Ballaſt.) 

Angekommen am 14. September: 
Tesnow, Alfred, v. Neweaſtle, m. Kohlen. Me. Kenzie, 
Roßland, v. Copland; u. Robertſon, Rapid, v. Peterhead, 
m. Heeringen. Philipp, Queen Victoria, v. Hull, mit 
Kohlen. — Ferner 8 9 m. Ballaſt. 

Für Notbhafen: Mohring, Wilhelm l., v. Memel, 
m. Holz nach London beſtimmt. (Dieſes Schiff bat die 
Vorſtange, den Klüverbaum und die große Bramſtange 
verloren.) 

Ankommend: 20 Schiffe. Wind: NNW. 
Geſchloſſene Schiffs-Krachten vom 14. September. 

London 19 5. pr. Load Balken, 18 8. pr. Load OY Sleepers 
u. 22 s. pr. Load grades eichen Holz. Cardiff, Newport 
u. Swanſeg 19 s. pr. Load [O Sleeper. Briſtol 22 8. u. 
Tyne 138. pr. Load Balken u. 15 8. pr. Load Deckdielen. 
Birkenhead 22 s., Newport 21 s. 6 d. pr. Load O u. 
Grimsby 14. 6 d. pr. Load OJ Sleepers. Shields u. 
Hartlepool 13 8. pr. Load fichtene Balken. Sunderland 138. 
pr. Load fichtene u. 18 s. pr. Load eichene Balken. Breſt 
55 Fred. u. 15% pr. Laſt fichtene Balken, 60 Fres u. 15% 
pr. Laſt eichene Balken. Dippe 2 Fres. 25 pr. Stück 
Sleeper. Flensburg 9 s. Hbg. Beo. pr. Tonne Roggen. 
FFF ˙· uu T 


Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 9. bis inel. 12. September: 

25 Laſt Weizen, 329 eichene Balken, 6822 fichtene 
Balken u. Rundholz, 2081. Eiſenbahnſchwellen, 361 Laſt 
Faßbolz u. Bohlen und 60 Klafter Brennholz. 

Wafferftand 2 Fuß. 


———˙—ö;öL . ⅛˙ V 
Börfen-Verkäufe zu Danzig am 14. September. 
Weizen, 160 Laſt, 128, 129pfd. fl. 430, 445, 450; 129 
bis 130pfd. fl. 450; 13 1pfd. fl. 445; friſch. mit Aus⸗ 
wuchs 120pfd. fl. 306 pr. 85pfd. 
Roggen, friſch. 118pfd. fl. 294; 126pfe. fl. 318 
pr. 81àpfd. 


Bahnpreiſe zu Danzig am 14. September. 
Weizen bunt 120 — 130pfd. 60—72 Sgr. 
hellb. 125—131pfd 72—78 Sgr. pr. 85pfd. 3.-©. 
friſch. kranker 120 —26pfd. 50/53 — 70 Sgr. 


pr. 81zpfd. Z. G. 
fer tech 18 er Sgr. pr. 81g pfd. 3.⸗G. 
rbſen friſche weiße Koch. 60—63 Sgr. 
do. Futter- 55—58 Sgr. | vr. 90pfd. 3. G. 
Gerſte friſche kleine 100 —110pfd. 30 —39 Sar 
do. große 108 —114pfd. 37/3841 Sar. 
Hafer 70—80pfd. 22—25 Sgr. 


Courſe zu Danzig am 14. Senden 8 


London 8 Mt. tlr. 6.239 — — 
Hamburg kurr mg „ 162 
do. 2 Mt. W el en 


Weſtpr. Pf.⸗Br. 33 
do. . N 
Pr. Renten briefe 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 

Lieut. u. Rittergutsbeſ. Steffens n. Gattin a. Gr“ 
Golmkau. Laudrath v. Brauchitſch a. Katz. Lieut⸗ 
v. Schulz a. Weidenbach. Die Gutsbeſ. Buchholz N. 
——— a. Gluckau u. Chales de Beaulier a. Graudenz- 

omainenpächter Chales de Beaulier a. Kunterſtein. 
Landwirth Becker a. Hannover. Die Kaufl. Schemionef 
a. Elbing, Kleiber a. Dresden, Kaldenbach a. Barmen, 
Gröning a. Lipſtadt u. Hofgaard a. Frederikshold. 
Hotel de Berlin: 

Die Gutsbeſ. Kleinauer a. Maus dorf u. v. Kauderowiß 
a. Poſen. Negoziant Bleſſing a. Königsberg. Die Kaufl. 
Striett a. Lens kirchen, Schottler a. Leipzig u. Lewinſohn 


a. Oſterode. 
i Multer's Hotel: 

Rittergutsbeſ. Baron v. Räßfeld a. dewino u. Förftner 
a. Hoch Redlau. Kreisrichter Grünberg a. Carthaus. 
Pfarrer Schramm a. Gemlitz. Dr. Pankau a. Pelplin. 
Procurator Block a. Pelplin. Buchhändler Schlömp a. 
Elbing. Kfm. Lehmann a. Kruſchwitz. Frau v. Bychovska 
n. Familie a. Wronowo. 1 

Hotel zum Kronprinzen: 

Rittergutsbeſ. du Bois n. Gattin a. Luwozin⸗ 
Die Kein n Joachimſohn a. Koliebken u. Hamann 
a. Berlin. 

Schmelzer's Hotel zu den drei Mohren: 

Die Kaufl. Fritze a. Pelplin, Markward a. Hamburg, 

Engel a. Thorn u. Lange a. Stettin. 
Hotel de Thorn: 

Schiffscapitain Klaſſen n. Gattin a. Elbing. Gutsbeſ⸗ 
Weniger a. Bromberg. Rentier Köſter a. Königsberg. 
Inſpector Ebeling a. Marienburg. Reg.⸗Aſſeſſor Fiſcher 
a. Gumbinnen. Die Kaufl. Bornemann a. Berlin, 
Weinberg a. Mainz, Rother a. Elberfeld, Richter a. 
Bamberg u. Silberſchmidt a. Berlin. 

Deutſches Haus: 

Kaufm. Gieſebrecht a. Cöslin. Commis Brandt a. 

Schlawe. Inſpector Tolles a. Altfelde. 


Bekanntmachung. 

Das zum Nachlaß der Sattlermſtr. Schultze 
ſchen Eheleute gehörige Grundſtück Fleiſchergaſſe 88 — 
Hypothekenzeichnung Fleiſchergaſſe und Kneiphof 87 — 
ſoll auf Antrag der Erben im Wege der Licitation 
aus freier Hand verkauft werden. — Bietungsluſtige, 
welche eine Caution von 200 Tylrn. zu erlegen haben, 
lade ich zu dem auf den 

3. Oetober er., 3 Uhr, 
angeſetzten Bietungstermin in mein Bureau Gr. Woll⸗ 
webergaſſe 13 ein. Taxe und Licitations bedingungen 
liegen daſelbſt zur Einſicht bereit. 

Danzig, den 8. September 1865. 
Der Juſtiz⸗Nath 


Poschmann. 


Die Dentler ſche Leihbibliothek, 


3. Damm Nr. 13,, 
empfiehlt ſich einem geehrten Publikum, mit dem Bemerken 
daß ſämmtliche neue Werke foridauernd angeſchafft werden, 
zu zahlreichem Abonnement. 
Der diesjährige neue, ſehr reichhaltige Catalog erſcheint 
noch im Laufe dieſes Monats und ſteht dann meinen 
geehrten Abonnenten zu Dienſten. 


Eine conceſſionirte erfahrene 
Gouvernante, unterrichtend in der framzöſiſchen 
und engliſchen Sprache, in der Muſik und in den 
Elementarwiſſenſchaften, ſucht zum 1. October c. in 
der Nähe Danzigs ein anderweitiges Engagement. 
Die beften Empfehlungen ſtehen derſelben zur Seite, 
Nähere Auskunft eriheilt brieflich oder mündlich 

C. Rumpel, Jopengaſſe 10. 


Penſions⸗ Quittungen jeder At 


ſind zu haben bei Edwin Groening. 


Im bevorſtehenden neuen Quartale wird die 


Rheinische Zeitung 


in beträchtlich 
bergrößertem 
Formate 


zu unverändertem Abonnementspreiſe erſcheinen. 


(Bei allen Poſt-Anſtalten des deutſch ⸗öſterreichiſchen Poſtvereins zu 1 Thlr. 22 ½ Sgr. oder 3 fl. 3 kr. vierteljährlich.) 


Neue Beſtellungen 


wolle man, um ohne Verzögerung in regelmäßigem Beſitz des Blattes gelangen zu können, 
K möglichſt frühzeitig vor Ablauf 


des Monats September EX 


unter Einzahlung des vierteljährlichen Abonnements - Betrages bei der nächſten Poſt⸗Anſtalt anmelden. 


Die Expedition der Rheiniſchen Zeitung, Düſſeldorf und Köln. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


» 


